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Karl Opitz, Namslam

Mit der Beilage
Namslam Dienstag, den 4. November.

v Druck, Verlag und Erveditiom
Oskar Sole, �Jiamßlau. 1919.

Vor dem 9. November.
Während man sieh von mehrheitssozialistiseher Seite an-

füllt, ben 9. November als Revolutiousfeiertag zu begehen,
herrscht bei den links von ihr stehenden und zurzeit in chronischer
Spaltung befindlichen Gruppen offenbar eine starke Neigung,
jenen Gedenktag durch eine neue Revolutiom die Gegenrevolutiou
von links, zu feiern. Besonders stark oder wenigstens laut tritt
dies Beiireben bei den Komtnunisten, in die der frühere Über»
takusbund aufgegangen iß, hervor, während bei den unabhän-
gigen ein gewisser Klein-unt festzuiiellen if.

Während ursprünglich eine starke Absplitteruug der mehr-
heitssozialiltisehen Elemente nach links zu den unabhängigen
wahrzunehmen war, scheint dieses Ueberläufertum fegt ein Ende
erreicht zu haben. Das ist zum Teil wohl auf die wieder-
erwachende Vernunft der Arbeiten-offen, zum Teil auf die Un-
einigkiit unter den Gruppen der Linken zurückzuführen. So ist
die Unabhängige Partei bereits in zwei Hälften auseinander-
gefallen, deren Rechte unter Haase und Hilferding aber immer-
hin noch so radikal ist, daß sie ein Zusammengehen mit den
Mehrheitssozialiiten bisher abgelehnt hat, während der linke
Flügel unter Däuming und Müller  dem sogenannten Leichen-
mtiller!, wie die Kontmunisten erst dieser Tage triumphierend
nach Moskau berichtet haben, als «fehlerlos kommunistisch« zu
betrachten ist. Die Einigungsbestrebungen zwischen den Mehr-
heitssozialiüen und den unabhängigen oder wenigstens deren
rechten Flügel, wie sie auf der zweiten Delegierten-Hauptbet-
sammlung der Zentralstelle für Einigung der Sozialdemokratie
betrieben wurden, gehen durchaus von den Mehrheitsfozialisten
aus, wobei übrigens hinter den Kulissen die treibende Kraft der
Reiihsministerptäsident a. D. Seheidemann ist. Die Aussicht
aus diese Verschmelzuna kann, ganz gleiw ob der Abgeordnete
Haase wieder an die Spitze der Partei oder des rechten Flügels
zu treten vermag, als ausgeschlossen gelten, nachdem Scheide-
manns Sammelruf in der Nationalversammlung mit so bluti-
gem Hohn zurückgewiesen wurde.

Während also die Mehrheitsfozialisten diese übrigens nur
von einem Teil von ihnen gutgeheißenen Bestrebungen wohl
endlich als hoffnungslos werden aufgeben müssen ·�- zu ihrem
eigenen Vorteil und dem der Entwicklung der Parteiverhältnisse
in Deutschland � ist dem linken Flügel der unabhängigen bei
feinem Liebäugeln mit den Kommunisten ein Maiheur zugesehen.
Während fie liebäugelten, ist nämlich auch die kommunistische
Pattei auseinandergefallen. Sie hat sieh auf ihrem soeben ab-
gehaltenen Parteitag in zwei Hälften gespalten nnd zwar, da
man ja hier von rechts nicht mehr gnt reden kann, in eine linke
und, wenn das Wort gestattet ist, in eine noch linken. Zur
letzteren gehören vor allem die Berliner und die Hamburger
Kommunisten und ihr »Organ«  man müßte eigentlich sagen,
Desorgan, da sie alles desorganisieren wollen! ist die Berliner
�Stute Fahne«. Das Programm dieser allerneuesten Gruppe,
die als die eigentliche Rechtsnachfolgerity will sagen Unrechts-
nathfolgerin des Spartakusbundes zu betrachten ist, bringt jenes
Organ kurz und knapp und unmißversiändltid im Lapidarftil zur
Kenntnis wie folgt: »Nicht Steigerung der Produktion, sondern
Sabotage der Produktion heißt von nun an die Parole«.

Jn der Nationalversammlung hat der Reichswirtsehaftss
miuister Schmidt soeben erft klarzumaehen versucht, daß es eine
Rettung für das deutsche Volk nur dann geben kann, wenn es
lieb auf das alleinige Hilfsmittel der Arbeit wieder besinnt. Das
ist zwar eine Binsenweisheih aber sie muß immer wieder gesagt
werden, da eine offen Sabotage treibende, verbrecherisäze Minder«
heit hestrebt if, mit der Volksgesamtheit auch die Arbeiterschaft
noch tiefer ins Elend zu stürzen. Mit den unruhestifterm ob
iie sich nun den 9. November oder einen andern Tag für ihre
Putsehh für ihre Attentate auf das deutsche Volk iaussuehen,
wird dieses zum Schluß schon fertig werden. Das Haupthilfs-
mittel gegen den sabotagesStreiksWahnsinn aber möchte man
bis auf weiteres doch noeh in der gesunden Vernunft der deut-
schen Arbeiter fuchen, denen die einst vom Kapitalismus be«
fürchtete Verelendung fegt wirklich, aber von ganz anderer Seite
droht, nämlich von den rechts oder links unabhängigen und
rechts oder links kommunistifchen Terrorifiem

Reime-mehr und üetcijøpottttte
Während der Beratung des Haushaltes der Retehswehr in

der Nationalversammlung sind die Gegensäze von Rechts und
Links auf das Schätfste zusammengeiioßem Der Abg. v. Grase
von der deutsehnationalen Volkspartei machte dabei der Sozial-
demokratie die heftigsten Vorwürfe und behauptete sogar, daß
nach dem Wunsche der Sozialdemokratie das deutsche Heer im
tbeltkriege nicht hätte siegen dürfen, damit die Sozialdemokratie

-zu zahlen. ««So lange man nicht die Arbeit organisiert, wird

einen Sieg auf dem inneren politischen Gebiete erringe. Die
Sozialdemokratie habe nun auch gefiegt, die Monaräzie liege am
Boden und die R publik sei erklärt. Daneben liege aber auch
die Leiche des Vaterlandes. Das find Kundgebungen von seiten
der dentsehnationalen Volkspartei, welche zwar zum Teil wahr
sind, aber doch nur halbe Wahrheiten verkünden, die nicht damit
rechnen, daß die deutsche Front&#39;vor den Feinden wegen der furcht-
baren feinblieben uebermacht und der tuaßlosen Opfer an Gut
und Blut und auch wegen des wirtschaftlichen Zusammenbruehes
Deutschlands unhaltbar geworden war. Ein hungerndes Volk
konnte den Verzweisluugskampf niidt mehr sortsegen, und das
alte Reich Bitrate zusammen, weil eben Heer und Volk nach fünf·
jährigem Kampfe der uebermaeht der Feinde erlegen sind. Da-
bei bleibt aber doth als dringendste Aufgabe die Notwendigkeit
bestehen, eine Wehrmacht Izu schaffen und zu erhalten, welche die
Ruhe und die Ordnung m Reiche aufrecht erhält, »die Grenzen
des Reiches besehüzt und den Gesehen Aäztung verschafft. Mit
der Frage der Staatsform hat also die Forderung der Schaf·
sung einer Reichswehrmaeht garniehts zu tun, denn die Republik
braucht ebenso wie die Monarchie eine Wehrmaeht als staatliche
und nationale Notwendigkeit. Für die neue WehrmathtDeutschs
lands besteht aber, wie der Abg. Nacken von der Zeutrumspartei
sehr richtig hervorhob, vor allen Dingen auch die wichtige Forde-
rung, daß sie von der Politik unb von den Einwirkungen der
politischen Parteien unbedingt ferugehalten werden muß, sonst
bekommen wir Zustände wie im alten Rom, wo zuletzt das Heer
die Herrscher bestellte und die ganze Macht im Staate in dikta-
torischer Weise ausübte. Auf diese Weise würde das wahre
politische und parlamentarische Leben einfach erstickt, und man.
kann sich sehr gut mit der Forderung des Neiehswehrministets
Noske einverstanden erklären, daß alle Putsehversuehe in Deutsch-
land, mögen sie von links oder reibt; kommen, unbedingt mit
der Wehrmacht niedergehalten werden müssen. Denn Deutschland
wankt noch immer an zwei Abgründen dahin. Das deutsche
Volk muß aber wieder seiten Boden unter den Füßen bekommen,
sonst ist eine gedeihliche Entwicklung unmöglich. Die Jnnehals
tung einer gemäßigten und besonnenen Politik, die eine mittlere
Linie verfolgt, kann daher in der gegenwärtigen noch immer
sehr schwierigen Lage des deutsäzen Reiches als die jagt not-
wendige Reichspolitik bezeichnet werden. Die Reithswehr hat
dabei eine ganz bestimmte Aufgabe zu ersüllem Sie muß das
Schicksal von 60 Millionen Deutscken vor neuen politischen um-
wälzungen besehirmen, denn es kann nicht angenommen werden,
daß eine Reaktion von rechts oder gar eine uferlose Revolution
von links dazu imstande sein könnten, das deutsche Volk von dem
drohenden Untergange zu erretten. Man darf doch auch nicht
die übermächtige Stellung unserer Feinde vergessen, welche keines-
falls die Wiederaufristuug eines deutschen Kaisertumes als mit
dem Friedensvertrag innWtderspruehe stehend dulden würden.
Noch weniger würden aber die Verbandsmäehte mit einem kom-
muniftisehen Deutschland nach dem Jdeale der Spartakisten und
der unabhängigen Sozialdemotratie einverstanden fein. Neue
politische umwälzungen würden geradezu zum Eiumarsehe der
Feinde in Deutschland führen, und deshalb muß die Reichswehreilnieb starke Stühe einer begonnenen Reichspolitik werden und
b e en.

Deutschlands vefltijngniøvoite
wirtschaftøpotititr

Das beste Mittel gegen die Entwertung der Mark.
Berlin, 30. Oktober. Ja einem Btiefe seines Berliner

Beriehterstatters über die innere Politik Deutschlands unb ihre
finanziellen und wirtschaftlichen Ergebnisse kommt der »Temps«
auf die feiner Ansicht nach verhängnisvollen Versuche Deutsch
lands zu sprechen und gibt feiner Verwunderung darüber Aus«
druck, daß alles unter stillsehweigender oder ausdrücklicher
Billigung Erzbergers geschehen könne, der nur von der Sorge
beseelt, die unteriiühung der Sozialdemokraten nicht zu verlieren,
So wurden die größten Torheiten mit der Vermöaenskonfiskatiom
im Gegensah zur sozialistischen Theorie von Narr, gemacht.
Dann halte man sieh wieder mit Kleinigkeiten wie mit der Ein.
fuhr von Kassee unb Schokolade aus, statt sieh endlich auf den
Grund des uebels zu besinnen und das Volk wieder zur Arbeit
zu zwingen. Die Amerikaner hätten auf alle deutschen Klagen
auf Nichtbewilligung von Anleihen rund erklärt, man leihe kein
Geld an Leute, die nicht arbeiten wollen, die unbefähigt sind,
ihre Verpflichtungen zu erfüllen und die sieh selbst ruiniert,
nur um einer Masse von Nichtstuern Arbeitslosenunterftühung
man auch keinen Kredit bekommen. Warum treiben sieh z. B
in Hamburg allein 60000 unverheixatete Arbeitslose utnhett
Warum bringt man ·sie nicht in die Dennerle oder Industrie«

werte, wo es nicht an Arbeit fehlt. und sehließlich und vor
allem verlangen die Amerika-er, so fährt der »Temps«-Korre-
spondent fort, an die Spitze der Finanzverwaltung einem Mann,
ser davon auch etwas versteht, gleichgültig, welch pslitischer
Ueberzeugung er sei. Das werde das beste Mitte! gegen die
Entwertung der Mark sein.

Zusammeuskltluß der vayrischen
Bauernstyast

München, 30. Oktober. Eine· Abänderung von Oberländer
Bauern richtete attläßlteh der Agitationsreise des Stbtittmaehers
Eisner, des ehemaligen behiichen Sozialutinisters Unterleitner,
an diesen die Frage, ob im Herbst oder Winter ein Putsch von
radikaler Seite zu erwarten sei. Als Unterleitner darauf keine
bestimmte Antwort gab, erklärten die Bauern, wenn von
radikaler Seite ein Putseb in Szene gefeit wird, so haben sieh
die Bauern solidarisch erklärt und werden keinerlei Lebensmittel
in die Städte senden, in denen Putfche staitfindem Die Bauern
würden sieh mit den Einwohner-ehren zusammenschließen und
geschlossen gegen die unruhigen Städte marschieren und sie be-
sehen. Die Putsebisten würde man mit Knüppeln totschlagen,
man würde die Regierung stürzen und eine neue einsehen.

Gegen die Zranzosenyerrskijast
Die Lage im Baugebiete.

Darmstadh 30. Oktober. Jst M a i nz ist wieder ein Zug
voll verwundeter Franzosen im Hauptbahnbos eingetroffen. Wie
gesagt wurde, stammen sie aus dem Saargebiet und Elfaßs
Einbringen. Zu den Kämpfen im Saargebiet wird
noch berichtet, daß die Aufständischen beim umzug
Lieder fangen, wie »Siegreich woll�n wir
Frankreich schlagen, sterben für das Deutsche
R e i Cz« usw. Die Musikkapellg die die »Macht am Rhein«
»und »Deutsehland, Deutschland über alles« spielte, war von den
Franzosen in schwere Gildstrafe genommen worden. Die Geld·
strafe wurde von einem Gcoßisidustciellen bezahlt. Ja Sulzbach
an der Saar wurde von den Franzosen eine Bekanntmachung
angeschlagen, in der sich neben anderen folgender bezeichnender-
�ab befindet: Jede Person, die Leute anstößt oder grinst beim
Passieren einer französifckpen Truppe, wird sestgenommen und
vor das Kriegsgericht wegen Beleidigung der Armee geftellr.

Dentschfrenndkiche Knudgebnugen in
El asz-Lothringett.

Karlsruhe, 30. Oktober. Jst den �lebten Tagen haben in
verschiedenen elsäßisihen und lothrinaisehen Orten deutschfteuuds
liebe Kundgebungen stattgefunden. Jn Biühlhausen und Kolmar
kam es zu Kundgebungen für die Selbständigkeit. Nach Weg
und Diedenhofen find Verstärkungen abgegangen, da dort Aus-
sihreitungen gegen die Franzosen Raitfanben.

10tagtge itersouenveriieyrøsperre
Berlin, I. November. Verordnung betreffend Eknsiellung

des Petsonenverkehrs auf den Eisenbahnen vom 31. Oktober 1919.
Auf Grund der die wirtschaftliche Demobilmachuna betreffenden
Befugnisse wird nach Maßgabe des Eclasses betreffend die Auf«
löfuna des Reiehsministeriutns für wirtschaftliche Dsmobilmachung
vom 26. April 1919  .Reichsgkfkgblatt« Seite 438! mit Rücksicht
auf den Transvort und die Besserung der Kartosfels und Kohlen«
vetsorgung in uebereinstimmung mit den Eisenbahnverwaltungen
der Länder angeordnet, was folate:

1! Jn der Zeit vom 5 bis 1b. November 1919 einfehließlich
ist auf sämtlichen, dem öffentlichen Verkehr dienenden voll·
spurigen Haupt- und Nebeneisenbahnen der gesamte Verkehr
einzustellen. Ausnahmen sind nur zuläfsis iUdUvitett des unbe-
dingt notwendigen Arbeiterverkehrs und des Vorortsverkehrs
der Großüädta

2! Stab dem 15. Oktober 1919 dürfen auf den zu 1!
bezeichneten Bahnen bis auf weiteres für-den Personenverkehr
nur die im Interesse der Erhaltung des Wirtschaftslebens uns·
bedingt notwendigen Züge gefahren werden.

Das Reiehsverkehksministerium hat die Durcsührung dieser
Verordnung zu überwachen.

Berlin, l. November.
Die Neichsregierunk 

S eh m i d t. B e l l.
« f, im� für das ganze

Bauen
Gleithmäszige K ��&#39;
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WT Stuttgart, 30. Oktober. Jn einer Kohlenkonferenz

süddeuts Minister in Stuttgart wurden im Hinblick aus die
gefährdete Brennstosfversorgung Süddeutschlands gleichmäßige
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Sparmaßnahmen für das ganze Reich, die Verkürzung der Polizei-
stünde, Einschränkung der Beleuchtung der Straßen und Ver-
gnügungslokale, Verbot der Abgabe von Güterwagen an Private,
Verhandlungen: mit dem Verbande wegen Freigabe der Rhein-
schiffihrt zur Nacht-seit usw. verlangt. Zur Durchführung der
Maßnahmen: soll ein Reichsviktaton wofür General Gröner vor-
geschlagen wurde, eingesetzt werden.
Angel-lieh nicht erfiillte Punkte des Waffeufiillftaudih

ve enges.
WTV. Vetsailles, 30. Oktobe . Die Morgenblätter zählen,

offenbar auf eine ofsizlöse Weisung hin, die Punkte des Waffen-
stillstandes auf, die Deutschland angeblich nicht erfüllt haben foll.
Deutschland foll nicht alles rollende Material herausgegebe
haben. Es foll, laut .Journal·, 14 Petroleumtransporrcchiffe
vom Hafen von Antwerpen aus nicht geliefert und Handelsichiffe
an neutrale Mächte verkauft haben. Außerdem habe es steh ge-
weigert, das Verzeichnis der aus Frankreich und Belgien weg-
gefchafften Werte zu übermitteln. Der schwerste Vorwurf aber,
hen man ihm zu machen habe, sei die Vernichtung der deutschen
Flotte in Genua Flow unddieBesetzung der baltifchen Provinzen.
Nach einer Reutermeldung sollen die beiden letztgenannten Punkte
gesondert behandelt werden. ,,Journal" meint, man müsse sieh
seht fragen, ob man mit dem Jukrafttreten des Friedensvertrags
von Verfailles warten wolle, bis General Wiessel und. seine Stola
legen die vollständige Räumung des Baltikums von deutschen
Truppcn festgestellt hätten. Das würde den Tag des Inkraft-
tretens über den 11. November hinaus verschieben den Harme-
woith im englischen Unterhaus als den wahrscheinlichen Tag der
Wiederherstellung des Friedenszustaiides mit Deutschland be-
zeichnet habe. »Journal« hält es für sehr wahrscheinlich, daß
dieser Datum überschritten werden wird.

WTV. Vetfailles, 30. Oktober. Nach den Abendblättern
wird der Fünferrat wahrscheinlich von Deutschland verlangen,
bei Austausch der Volltiehungen ein Protokoll zu unterzeichnem
durch das es sich verpflichtet, die noch nicht erfüllten Waffen-
stillstandsbedingungen nachträglich zu erfüllen.
Säranb-eidi betreibt ein belgifchiholländifches Bündnis.

WTV. Amsterdam 31. Oktober. Der Roiterdamer Korre-
spondent he! verbandsfreundiichen ,,Telegraaf« erfährt aus
Brüsseb daß die französifche Regierung sich energifch für ein
Bündnis zwischen Velgien und Holland im Anschluß an Frank-
reich einfeize

Gegen die Verteuerung der Schuhwarem
Jm Volkstvirtschaftsausschuß der Nationalversammlung

wurde in den Sitzungen am Dienstag und Mittwoch folgender
von den Abgeordneten aller Parteien gestellter Antrag behandelt
und a» genommen: Die Reichsregierung wird ersucht, alsdald
Auskunft darüber zu geben:

1. welche Maßnahmen zur Durchführung der vom Volks-
wirtschaftsausfchuß beschlossenen Versorgung der minderbe-
mitteilen Bevölkerung mit billigerem Schuhzeug ergriffen sind.
2. bis wann die Notstandsverforgung mit Schuhen zur prak-
tischen Wirksamkeit gelangen wird, 3. in welcher Weise der
Konjunkturgecvinn der Lederwirtfckiilft erfaßt und zur Not«
standrversorgutig mit Schuhen verwandt werden foll.

Jn der Debatte wurde von allen Seiten der Regierung der
Vorwurf gemacht, sie hätte nach Freigabe der Lederbewirtschaß
tung gar nichts mehr getan, bezw. viel zu spät eingegriffen, um
die Verteuerung der Schuhwaren zu verhindern. Der Reichs-
wirtschaftsminifter trat diesen Vorwürfen entgegen und erklärte,
daß schon eine Osganifation der verlangten Maßnahmen gebildet
sei, in welcher alle Jnteressenten vertreten seien. Von mehreren
Seiten wurde verlangt, man solle den Kreis der minderbemittelten
Bevölkerung nicht zu eng ziehen, da heute mit Recht viele selb-
ständige Gewerbet1eibende, kleine Rentner usw. darunter fallen
dürften. Ein diesbezüglicher Antrag wurde ebenfalls angenommen.
Ferner wurde verlangt, daß nicht nur die Schuhfgbriken sondern
auch das Schuhmacherhxsndwerk mit Leder beliefert werden müßte.
Der Minister gab hierzu eine befriedigende Erklärung ab.

Zahlung des Reichsnotopfers in Kriegsanleihe?
Die zum Teil nicht ganz ohne Recht bestehenden Befürch-

tungen, daß der Verband das Reichsnotopfer beschlagnahmen
könnte, hat den maßgebenden Stellen �- obwohl Reich-Finanz-
minister Erzberger bekanntlich jene Befürchtungen selbst nicht
teilt �- Vsranlassung gegeben, Sicherungen zu suchen, die eine
solche Beschlagnahme verhindern. An Vorschlägen in solcher
Richtung fehlt es nicht. Nach dem Stand der Beratungen hat
am meisten die Jdee Aussicht auf Verwirklichung, die Zahlung
des Reichsnotopsers von den einzelnen Steuerpflichtigen durch
Kriegsanleihe zu verlangen. Die Rückführung der K ie.sanleihe-
stücke in den Befitz des Reiches würde effektiv die Schulden des
Reiches vermindern und somit den Zweck des Reichsnotopfers
erfüllen. Dagegen werden Kriegsanleihestücke als Ergebnisse des
Reichsnotopfers dem Verbande kaum einen Anreiz zur Beschlag-
nahme bieten, da sie für unbeteiligte Dritte keinen Wert haben.
Jm Reichssinairzmiiiisterium werden augenblicklich die technischen
Möglichkeiten dieses Gedankens geprüft.

Unser kiiuftiges Offizierkorpm
Berlin, 29. Oktober. Jn einer her Nattonalversammlung

zugegangenen Deutsche-ist, die sich mit der O ganisation unseres
zukünftigen Heeres befaßt, wird über die innere Gliederung he!
Offizierkorps galant, das Verhältnis der Dientigsade zueinander
foll in diesem Osfizierkorps in den Hauptzügen das gleiche fein
wie im alten, sodaß auch heute mit einer ungefähr ähnlichen
Veförderungdansieht für den einzslnen zu rechnen fein wird.
Prozentual vermindert wird die Zahl der Leutnanth weil in
einem Heere, dessen Unierofsiziere und Mannfthaften langdienende
skapitulanten find, die Zahl der O siziere al! Unterführer weniger
groß sein muß und weil. andererseits eine längere Durehordnuugss
zeit für die zukünftigen Ossiziere notwendig wird. G« find hier-
für drei bis vier Jahre in Aussicht genommen. Zur Dfsiiierss
lanfbabn werden alle Freiwilligen Zutritt erhalten, die die
Wkssstlschsftlichen und praktischen Bedingungen der Prüfung er-
füllen. Jeder Osfiziersanwaeter hat alle Dienstgrade zu passieren.
Standetbivorzuguna fällt fort. Das Heer besteht zurzeit au!
6885 Osslziereiy 749 Ganitüth, 342 Vcterinäri unW4 Feuer-
werksossizierem 29 066 Unterofflzieren und 162 944. Mann. Jn
Zukunft sind diese Zahlen zu halbieren.

�.3

Soudergerichte gegen Schleichhaudel nnd
Preiswuchen

Das Programm des Reichsjusiizminifters
Berlin, 30 Oktober. Der neue Reithdsuitizmlnisier Dr.

Schiff-r bat am Donnerstag in einem Rrei! von Pcessevertretern
das Pkosramm entwick-lt, nach dem er an die Ausgestaltung
der deutschen Reihtspfkege herantreten will. Unter den geplanten
Maßnahmen wird die beabsichtigte Schassung von Sondergerichten
gegen Gchleichhandeh Preiswucher und ähnliche, thpifch gewor-
dene Vergehen gegen die elementarstzn Wirtsaiaftdinterefsen he!
Volkes besondere Aufmerksamkeit erregen. Der Zweck dieser
Gerichte wird fein, krasse Vergehungen der erwähnten Art in
einer ha! bffentliche Rechtsgefühl befriedigenden Art schnell und
unter Ausschluß aller Winkelzüge für den Angeklagten zu ahnden.
Die Wuchergeriehte sollen au! fünf Mitgliedern bestehen, nämlich
orei Juristen uud zwei Laien-letztern. Von den lebten soll einer
dem in Frage stehenden Produktionszweig bezw. Gefchäftszweig
entnommen fein, der andere die Verbraucher repräfentierem
Gegen die Urteile dieser Gerichte wird e! kein Rechtsmittel geben;
sie treten sofort in Kraft, unbeschadet eines möglichen Wieder-
aufnahmeverfahrenh

Durch eine weitere Verordnung, deren Entwurf binnen
kurzem dem AchtundzwanziaersAusfchuß der Natinalverfammlung
vorgelegt wird, soll die Möglichkeit gegeben werden, besonders
fettem? Delikte he! Wuchers und Schleithhandels mit Zuththauizu e ra en.

Deutsche Autwortuoteu an den Verband.
Berlin, 31. Oktober. Die Note der deutschen Regierung

über die Ofiseeblockade ist an den Verband abgegangen. Sie
ist sehr umfangreich und begründet sehr eindringlich ha! tief-
gehende Unglück, ha! durch die Vlockade über die neuerwachende
deutsche Handelsfehiffahrh aber auch über die Ernährung Deutsch-
lands bereingebxoeben ist. Es wird ausführlich dargelegt, daß
zu einer derartigen Maßnahme keinerlei Berechtigung vorliegt.

Auch auf die Aufforderung he! lBerbanhß, an der Vlockade
gegen sowjetsRußland teilzunehmen, ist nunmehr die Antwort
Deutschlands ergangen, die im Laufe he! Freitag nathmittag in
Düsssldorf überreicht wurde. Die deutsche Regierung führt darin
aus, daß der Volfchewismus zwar bekämpft werden müsse, daß die
Hungerblockadtz »unter der Deutschland selbst fünf Jahre litt,
nicht ha! richrige Mittel dazu sei. Jn Deutschland habe die
Hunaerblockade nicht dazu beigetragen, Ruhe und Ordnung zu
schaffen, sondern anarthistifche Wirkungen gezeitigt. Deutschland
erklärt sich bereit, mit dem Verband über Maßnahmen zur Ve-
kämpfung he! iliolfdbemumn! zu verhandeln, unter der Voraus-
nßung der Vafis einer Gleiehberechtigung und nicht zu einem
Zsiipunkty wo Deutschland selbst mit der unethbrten Ostsee-
biockade durch den Verband belastet worden ist.

Die deutfcheu Truppeu im Balteulauda
Der Haus-teil zu den Rassen übergegangen.

Berlin, 31. Oktober. Rath der Darstellung he! au! hem
Valtenlande zurückgekehrten deutfchen Gesandten in Eitanen,
Freiherrn von Mszltzahm find von den rund 40 000 Mann, die
in Russland kämpfen, nur etwa 5��6000 Mann überwies-nd
rechiiifihe Trupp-n, Väckereikolonnen und Jntendanturmannfehaftem
dem Vefehl der Rsgierung naebgetommen. Der Rest, 34035 000
Mann, in zu hen Rassen überaegangen. Das Freikorps Diebitsch
in Stigmen, ha! ungefähr 6000 Mann zählt, war zwar anfangs
bereit, fich den Anordnungen her Regierung zu fügen, wartete
dann aber die eingeleiteten hiplomatifcben Verhandlungen mit
den Litauern nicht ab, sondern nahm einige brtliche Plänkeieien
zum Anlaßmm in Litauen zu bleiben.

Die Tfchechen nnd der Hamburger Hafen.
Mag, 31. Oktober. Ja einer Untecreoung mit dem hiesi-

gen Vaichterstatter her ,,Vofs. Ztg.« führte der Elbxeferent he!
tfchechischsslosakifchen Handelsminifteriums aus: Wir denken
nicht daran, in Hamburg einen neuen Hafen für uns einzurich-
ten, vielmehr wollen wir einen entspreehend ausgeftatteten Hafen.
teil Hamburgs trachten, um zunächft einmal ein Zentrum für
unseren U berfeehandel zu gewinnen. Wir möchten nn! durch
Verträge die Mitbenußung der gesamten Hamburger Hafenanlagen
sichern. Die deutfthe Regierung zeigt nn! alle! Entgegenkommem
Deutschland hat un! borgeieblagen, febon seht einen Lokalauaew
fcbein he! Hamburger und Stettlner Hafens vornehmen zu lassen.
Unsere Vertreter find bereits unterwegs.

Eine lettifchslitauifche Militiirkouveution
Stopenbagen, 31. Oktober. Das hiesige lettisehe Preßhüro

teilt mit, hat; in den nächsten Tagen in Riga eine lettischs
litauifche Militärkonvention abgefchlofsen werden wird, zwecks
Erricbftfung einer gemeinsamen Front gegen die deutfchckussischen
Angri e.

Modernifieruug der EifeubahniReparaturs
werkftätteia

Berlin, 31. Oktober. Jnfolge her zahlreichen Klagen über
die veralteten Vetriebsshüeme in den Eifenbahnwerkftätten hat
sich, wie die »Deutfche Allgem. Zeitung« hört, das Eisenbahn-
ministerium jeßt eutichlofsem den Vetrieb in den Lokomotiw und
Wagenreparaturwerkstäiten auf eine moderne Grundlage zu stellen,
bei welcher den Arbeitern ha! von ihnen dringend gewünschte
Mitbeftimmungirecht in weitgehender Weise zugesichert wird.
Schon in den nächsten Monaten werden innerhalb jeden Eifenbahni
betriebe! sogenannte Leiftungsausschüsse eingeführt, die vor allem
die Produktion heben und für moherne Ausgestaltung he!
Betriebe! sorgen sollen. Am Miitwoch fanden in allen Groß·
Verliner Eisenbahnwerkstätten Vetriebsverfammlungen statt, in
welchen u. a. über ha! von der Regierung vorgeschlagene
Prämiensystem für die Eifenbahuwerkftätten verhandelt wurde.
Eis iiäurke die Annahme der neuen Tarife für die Eifenbahnerge or er .

Bulgarifche Kuudgebungeu gegen den Pariser
Friedensvertrag

Sohn, 31. Oktober. Vei den großen Proteflkundgebungeky
die gegen den Pariser Friedensvertrag stattgefunden haben,
wurden französtsihe cdsfiziere und Soldaten öffentlich befchimpfh
Der Kommandant der französischen Vcsaßungstruppen erließ
eine ßeianntmaebnng, wonach die franzbfisifthcn Ofsifiere und
Soldaten, im Falle sich die Vefchimpfungen wiederholen sollten,
die Pflicht haben, von ihren Waffen Gebrauch zu machen.

Euthüllte Rliuke der! lettifchen Regierung.
Königsbetkh 31. Dltober. Ein Dokument, ha! fÖil�tlibv

die Ränke der lettifihen Regierung enthüllt, ift her �Rhniglberger
Allgemeinen Zeitung« durch einen früheren lettifeben Diplomaten
übermittelt worden, her fieb von Ulmanis losgefagt hat. Das
Schriftftüek hat der Kbnigsberger Redaktion im Originaltext-
noraelegen. Das Dokument ift aus Riga vom 17. Oktober
1919 hatiert, vom Minister he! Aeußeren unterzeiehnet und an
den Chef der lettländifchen Vertretung in Verlin, Jngenieur
Gclpreiner, geriebtet. Es heißt in ihm:

Durch eine Unvorsichtigkeit he! General! Gimonfon erfolgte
her Angriff unserer Truppen auf die Deutschen und Rassen in
her Olai Stellung zu früh. Abgesehen davon, daß unser
Aufmarfch noch nicht beendet war, hatte die Uebereilung her
Vokposttn dazu geführt, daß Graf von der Colt und Oberst
Vermont gewissermaßen in her Defenfive handelte-i, al! sie den
Vefehl zum Asgsiff auf Thorensberg gaben. Jbre Aufgabe
muß e! fein, die Berliner Reiehsregierung völlig davon zu über-
zeugen, daß nicht wir die Angreifer find. Die Vorbedingungen
dafür sind dadurch gegeben, daß fast die gesamte deutsche Preise
dem Grafen von der Cola mißtraut und Sympathie für unsere
Unabhängigkeit ablegt. Es müssen vor allem die Berliner
ruffifchen Streife bekämpft, und, wenn nötig, desavouriertwerdem
Das Ministerium wies Jhnen unter dem gestrigen Datum
700000 M., zahlbar in Berlin, für Propagandazwecke zu.

Auflösung der Kolouiaifchutztruppr.
Wtb. Berlin, 30. Oktober. Der Reichskolonialminißer

hat soeben hlgenhe Verfügung erlassen: Die schußtruppen für
Deutfchssüdwefiafrika sowie die Landesverteidigungstruppeu
werden aufgelöst. Ueber die Auflösung der Schußttuppe für
Kamerun folgt weiterer Befehl. Die Abwickelung der Schuizs
und« « «« &#39; «» »« ;&#39;, wird dem Kommando her Schutzs
trupven übertragen, ha! nunmehr die Bezeichnung führt: »Ab-
wiekelungsamt he! früheren Rommanho! her schußtruppen im
Reichskolonialminisieriumf Die Bestimmungen der Eehußtrups
penordnung und sonstige Verordnungen bleiben in Kraft.

Znfatzprotokoll zum Friedeusvertrag
Was der Verband noch herausdteffen will.

Basel, 1. November. Zu den Meldungen über ha! Zusatz·
protokoll des Verbandes wird ergänzend mitgeteilt:

Deutschland soll in dem Protokoll, ha! her heutieben Regie-
rung Anfang nächster Woche zugeilellt werden foll, die Ereignisse
in den baltilehen Psovinzen und in Oberfchlefien al! eine Ver-
legung he! Waffenstillstandes durch Deutfäland anerkennen. Der
Oberste Rat hat beschlossen, die ersten Gtrafmaßnahmen zu
treffen, falls. Deutschland nicht in kürzester Frist alle Forderun-
gen erfüllt. Wahrscheinliih werden diese Forderungen an den
Friedensvertrag angehängt werden. Des weiteren foll Deutsch-
land in dem Protokoll anerkennen, I. daß es eine lkompensation
fchuldet für die vor Seava Flow verfenkten Schiffe, 2. daß ein
Teil he! im Wassenfiillstanddvcrtrag festgeseßtkn Eisenbahamates
rial! niebt abgeliefert worden sei, 3. daß Deutschland nicht die
vollsiändige Zahl der Handelsfahszeuge ausgeliefert habe, beson-
bei! nicht hie vorgefehrieberen Tankfchifftz 4. daß Deutschland
Fahtzeuge an neutrale Mächte verkauft habe und 5. daß e! stch
geweigert habe, die Sitte derjenigen Geiseln und Werte abzulie-
fern, die die deutschen Trupp-n au! dem beichten Velgien und
Frankreich mitgenommen haben.

Geplante Kuudgebungeu für den 9. November.
Berlin, 1. November. Aus verschiedenen Gegenden he!

Reiches treffen Nachrichten ein, daß die linksradikalen Streife
lebbaft für Streits und Mafsenkundgebungen am 7. November,
dem Jahrestag der rufsischen Nevolution agitieren. Der 9.
November, her Jahrestag her deutschen Revolutiom ist zu großen
Massen kundgebungem sogenannten Spaziergängen nach den G: äberu
der Märzgesallenen ausersehen. sehr stark ift hie Agitaiion
besonders auch in Hamburg. ·

Wtb. Berlin, 2. November. Dem heutigen Reichstags-
konzert he! Vereins Verliner Presse, in dem der bisherige Hof«
schauipieler Clrving mit glänzendem Erfolge zum erßen Male
al! Heldentenor austrat, wohnten her Steicbnrüfihent Eber-i,
Reichskanzler Bauer, die Reichsminisier Rotte und Dr. David,
Minislespiäfident Hirsch und eine große Anzahl führender Per-
sbnlichkeiten bei.

Wtb. Nachen, 2. November. bare! meidet: Der Streit
her Metellarbeiter, Vergleute und Eisenbahner her IV. Zone
wurde auf Gxund von Unterhandlungen her Vefahungdbehbrde
mit den Arbeiterdelegierten beigelegt.

Wtb. Gern, 2. November. In Sehweizer Handelskreifen
wird darauf hingewiesen, daß viele Schweizer Exporteurg die
Waren nach Rumäniem Gordien, der Tschetho-Siowakei, Jngos
Slawien und Polen gesandt haben, für ibre Lieferungen weder
Zahlung-un, noch Waren an Zahlungsstatt erhielten. Die
Schweiz-r Verluste und Außenfiände werden bisher auf etwa
30 Millionen Franken gefebünt. Es besteht die Absicht, in einer
ltonserenz von Handelb und Jnduiiriekreisen zu erwägen, ob
unter den gegenwärtigen unfieberen Zuständen der Warenverkehr
naeb diesen Ländern erheblich eingefchränkh wenn nicht ganz
eingestellt werden soll oder ob Waren nur bei Vorauibezahlung
durch Geld oder durch itompenfationswaren geliefert werden sollen.

Schiebergefchiifte mit Goldmünzen vor Gericht.
Berlin, 30. Oktober. Umfangreiche Echiebergefchäfte mit

deutschen und ausländischen Goldmünzen hat der ehemalige Sekretär
beim Militärgefandtschaftsrat her früheren iürkischen sVotschaft
Mehmed Mückcrin betrieben, der geilem oor der Strafkammer
des Landgerichts III Hand. Der Polizei war durch eine Ver·
trauensperfon bekannt geworden, daß der Angeklagte umfang-
reiihe Goldschiebungen in Gemeinschaft mit einem Tücken vor-
nahm. Der Angeklagte wurde bald darauf von angeblichen
ltäufern in eine Falle gelockt nnh bat hiefen in einem Staffee
420 Rapoleons und 490 deutfihe Goldmünzen im Gesamt-
betrage von 53000 Mark verkauft. E: sah erst zu spät ein,
daß er überlistet war und mußte nicht nur ha! ihm bar gezahlte
Geld, sondern auch ha! Gold herausgeben. Gleichzeitig wurde
er Verhaftet. Das Gericht verurteilte den Aug-klagten zu zwei
Monaten Gefängnis und 2000M. Geldstrafe, außerdem wurde
auf Einziehung her beschlagnahmten Goldmünzen erkannt.



_ Verhaftnug Berliner Güterdiebm
Bcklllh 31. Oktober. Iuf dem Berlin« Notdbahnhof ge·

lang es gestern der Ueberwechuuesabteilung der Gifenbahndireki
tion Berlin, eine Anzahl Güterdiebe zu verhaften. Schon seit
längerer Zeit ift beobachtet worden, daß auf diesem Güterbahnhof
ganze Waggonladungen mit Waren aller Art spurlos verfchwani
den. Nach langwierigen Beobachtungen stellte es fich heraus,
bei usi- {anbauen nur mit gut« von Gisenbahnbediensteten
ausgeführt werden konnten. Die bisherigen Festsiellungen haben
ergeben, daß zwei Sargans Hafer, ein Waggon Roggen, drei
Reiseart fßre�loblen, 600 Ltter Spät, elf Faß Tals, drei«
Ballen Tabak und anderes mehr gestohlen worden find.

Vier Oaggous mtt Waren verschwunden.
Frankfurt a. M» 31. Oktober. Wie die Ahendblälter

melden, veefchwanden in den leiten Tagen vom hiesigen Haupt»
bahnhof vier Waggons mit Waren. Davon einer mit Kasse»
zwei mit lkakao und einer mit Leder, nachdem Man vor einigen
Tagen ein Waggon Kaiser, der einen Wert von 280000 M.
besaß, ausgeraubt worden war. Die Waggons sind durch falsche
Bezettelunz Beseitigung der Oeiginalfrachtbriefe und Unter-
schiebung falscher Briefe von Schiebern und cpigbuben nach
kleinen Bahnhdfen der Umgebung Frankfurts verschoben worden,
wo sie dann bestoblen wurden. Dies konnte nur mit Hilfe
beflochener Gifenbabnbeamten geschehen. Die Polizei verhaftete
in Verfolg dieser Angelegenheit den 41sährigen Wirt Josef Haindl
aus Frankfurt, ferner drei ehemalige Angehhöcige des Mariae-
sitherheitsdiensies und eine Anzahl Gisenbahner.

Die Glatze: Millioueusclzieleuagetn
Glas. 31. Oktober. Als eine ganz ungeheuerliche Schiebung

stellt stch,·wie das »Liegnitzer Tag-Hatt« meidet, das Unter-
nehmen eines Konsortiums dar, dessen fchwerueiegende Folgen
in letzter Stunde durch ein gewaltsames Ginfchreiten aus den
Kreisen der Bevölkerung des Glas-r Obeekieifes unterbunden
wurden. Gs handelte sith -um"R-eienfpekulationen, die bezeichnend
für das Zustandekommen der Wucherpreife in unserem Wirtschafts«
leben ist. Durch zahlreiche Igenten einer Gcoßsiima war bis
in die entlegenften Gebtrgsdbtfer der Grafschaft Glatz hinein
jeglicher Haferertrag, oft bis zu ungewöhnlich hohen Beträgen,
aufgekauft worden, aber nicht allein der ausaedrofcheny sondern
sogar der noch auf dem Halme flehende Hafer, und so wurde
es für die Heimat zur Unmöglichkeit, auch nur ein bischen
Nahrung für die Pferde für den Winterbedarf zu sichern.
Während fie ratlos vor der schwersten Zukunft standen, rollte
Güterzug um Güteezug mit den Hafermengen von dannen zu
den Gpelnlanten, und nicht nur direkt in die Speicher der Groß
firmen, sondern auch bereits mit riefenhaftem Gewinn weiter-
verkauft nach der rheinifchen und sächiifchen Grenze. Den auf
das tiefste erbitterten Pfesdehaltern blieb nur der Ausblick, daß
sie die Gtzeuonlsse ihres Heimatbodens schließlich im Winter mit
ungeheuren Wucherzinsen würden den fpekulativen Groftsiemen
abnehmen müssen und so griffen sie zur Gewalt. Als ihre tele-
graphischen Beschwerden an das Landratsantt in Gxatz den Be-
scheid erhielten, daß dieses Amt: gegen folches Treiben machtlos
sei und als auf den Hilferuf der Bedrängten an die Regierung
in Breslau überhaupt nicht einmal eine Antwort einging, beschloß
eine in Kudowa abgehaltene Fuhrhalterverfatumlung die Anwen-
dung von Gewalt und eine sofort Itbildete Kommisfion befchlag-
nahtute sämtliche Händlerlaaer im Glaser Obern-eise- Bereits
am erßen Tage wurden 400 Zentner, die als letzter Steil der
Ernte zum Abtransport bereit lagen, beschlaznahtut und in
einem aroßen Saal in Kudowa untergebracht. .-

Dort erfolgte die Verteilung des Hafers an die
Fuhrhalter unter jeweiligerBerückfichtigung
der Anzahl der Pferde, bis zur angemessenen Eindeckung für den
Winterbedarß Die Kommission richtete sich auch nicht nach den
von den Cpekulanten gehaltenen Phantafiepreisem sondern be-
rechnete den Zentner- mit dem nach ihren Assicbauungeu für die
Produktionskoften angemessenen Preis von 25 Mark. Außerdem f»
wurde von den Berfammelten aus eigener Kraft jegliche Ausfuhr
von Hafer aus dem Glaser Oherkreise gesperrt und diese Maß-
nahme der Notwehr durch Aiaueransehlag bekannt gegeben. Ei
ist eine besondere Ueberwachungskommiffion gebildet worden.
Der Kreisausfchoß wurde unter Hinweis auf sonst drohende
schwtrssiegendste Eventualitäten dringend ersucht, sämtliche Aue-
fuhrbewilligungen zurückzuziehen. Die Erregung der Bevö-
kerung hält an, zumal verlautet, daß gegen die Urheber dieses
Gewaltaktes Strafantrag wegen Landfriedensbruch gefiellt ist.

Lohns.
Z? Namslam 3. November.  Attfklätuugsdottcäge.! Zur

Stärkung der Deutfchtums in dem durch die Willkür der  Entente
schwer bedrohten Namslauer Kreise und zur Aufklärung der
Bewohner über ihre nationale Pfliazt hat die hiefige Zentrums-
kreisorganisation seit dem 20. o. M. mit der spsteueatifchen
Bearbeitung der iltbßeren Ortschaften durch eine Reihe von
Aufklärungsvotträgen begonnen, für welche Parteifekretär Herr
Studienassessor Dr. Leonhard Müller�Breslau als Redner
gewonnen wurde. Mit bestem Erfolge wurde, wie die »Schles.
Nachrichten« schreiben, auf diese Weise in Gclersborf, Sterzendorf�
Steinersdorß Darunter und Strehlid zunächst gearbeitet, wo
gleichzeitig jedesmal den Vorträgen des Herrn Dr. Müller: die
Bildung von Zentrumsvereinen sich anschloß. Die zahlreichen
Anwesenden folgten den Ausführungen des Redners mit größtem
Interesse und stimmten ihnen voll und ganz bei. �- Von Sonntag,
den 26. Oktober, ab, wurde die Aufklärungsarbeit vom Herrn
Dr. Müller fortgesetzt. An genanntem Tage sprach derselbe in
hiesiger Stadt im Weber�fehen Saale und fand auch hier
aufmerkfante Zuhbren Seine Agitationsreife führte ihn dann
nach Kaulwiß und Glas-sehe, wo ebenfalls die Gründung von
Zentrumsvereinen erfolgte. Ohne Zweifel haben die inflruktiven
Vorträge des Herrn Dr. Müller: zahlreiche neue Mitglieder der
Zentrumspartei zugeführt.

=  Schiizengilde.! Am 23. Oktober fand eine außerordentliche
Generalversammlung der Schügengilde statt, die ziemlich zahlreich
besucht war. Nachdem der Vorsitzendn stellv. Schügenmeifler
Herr Heinzelmann, die Versammlung eröffnet und die Grfchienenen
begrüßt hatte, schritt er zur Erledigung der Tagesordnung, auf
der nur ein Punkt � die Vorstandswahl � stand. Hierzu
erhielt Herr tiamerad Slanina das lsort. Er ftattete zunächst
dem alten Vorstande den Dank der Gilde für die treue Arbeit

und alle gehabte Mühewaltung ab und schlug alsdann zum
Schügenmeifier den bisherigen Stellvertreter Herrn Heinzeleuann
vor, der während des aanzen tief-ges die Gilde mit Umsicht
und Hingebung geleitet habe. Die Wahl erfolgte unter« Leitung
des Herrn Slanina durch Zuruf unt» wurde einstimmig Hsrr
Heintelwann zum Schützenmeister gewählt. Auf Befragen erklärte
er sich zur Annahme der Wahl bereit, daran die Bitte an die
Kameraden knüpfend, ihn in feinem Amt zu untersiügem Er
schloß mit dem Wunsche, es möge zum Wohle der Gilde immer
Einigkeit in derselben herrschen. � Als erster Zugführer wurde
durch Zurus Herr Hart-oft gewählt. Die Wahl des zweiten
Zugführers erfolgte mittels Stimmzsttel und wurde als solcher
Herr Kamerad Iiiosge gewählt. Als dritter Zugführer wurde,
ebenfalls durch Stintmzetteh Herr Kaueeiad Baumhauer gewählt.
Die Gewählten erklärten stät, soweit sie anwesend waren, zur
Annahme der Wahl bereit. �- Zu Schteßauffichtsutitgliedern
wurden wieder- bezw. neugewählt die Herren Kameraden Slanina,
Fabianx Kühnel nnb Dfebefdpelelh. erfierer durch Zur-us, die
anderen mittels Stimmz-ttel. �� Als Schriftführer wurde Herr
Slanina und zu Rendanten die Herren C. Grimm und Slanina
gewählt. Zu Beifigern wurden durch garni einstimmig gewählt:
die Herren O. Stiege, Wechntanm Rilke, Ribniy und Spdltk �
Als Rechnungsreviforen werden die Herren Zuraerski und Hühner
wieder fungieren. �- Nach Verlesung des Protokolls wurde die
Sitzung geschlossen.

-  Reine Heiznng der Züge! Wie in den Vorfahren
muß auch in diesem Winter, so wird gemeldet, die Heizung der
Züge zur Herabminderung des Kohleuverbraucbs soweit als
irgend angängig, eingeschränkt werden. sind; auf ausreichende
Heizung in Fernzügen darf nicht gerechnet werden; von der
Helzung der Arbeiter- Okts-Tri-bwagen sowie Nebenbahnzügh
deren Fahrzeit nicht länger als eine Stunde beträgt, wird abgesehen
werden neilffen. Es wird daher den Reifenden in ihrem eigenen
Interesse die Mitnabme von Winterfcbutzkleidunkg Dscken und
dergleichen unter allen Umständen dringend empfohlen. Etwa
zu stellende Eifatzansprüche aus Anlaß unzureicizender Heizung
ber Züge werd-n zurüclcteiviefen werden müssern

=  Wegfall der beiden NachtziigeJ Von heut �- Montag
den 3. b. am. � ab fallen aus der Zug 353 � ab Namslau
1" nach Oberfchlesien und Zug 338 ab Namslau 4� nach Breslau.

lEtngesandtess
Weitere Einschränkungen im Personenverkehm
Vom 5. bis einschl 15. November fallen auf Anordnung

der Reichsregierung sämtliche Schnell: unb Perfonenzüge aus.
Nur für den unbedingt notwendigen Arbeiterverkehr werden eine
geringe Anzahl von Zügen gefahren, die durch den Aushang
noch bekannt gegeben werden.

VolksbildnugsvereiuWer sc! sprechen kann, daß im Geiste Des Hörers ein fchlichteis aberfcharf umriffenes Bild entsteht, Das sich entwickelt wie ein Erlebnis und
festgehalten wird wie ein solches, wer Das kann, ist ein Kilnftler nnb nicht
nur ein angenehmer Uslauderen Mit einem Vortragskünstler eröffnete
der Volksbildungsverein am 30. Oktober seine Arbeit in diesem Winter-
halbiahtm Herr Krau e, Oberreaifchullehrer in Glogau, sprach über die
dexllfche Hochfecfifcheren Die am Schluß borgt-führten, wohlgeluugenenBtlldfr vermochten Das Jnteresse nicht mehr zu erhöhen. Und Daswillve agen.« Es war janeneetschada daß der Befuch Des Vortrags so sehr fchwach
war« Es wäre dem Redner, der doch immerhin von weither m, e
volles Haus zu gönnen gewesen, unD Der Vorstand Des Volksbilduugs-Vereins hätte aus einem solchen eine Auftnunternng zu freudiger Weiter-arbeit mitnehmen können.

 Erneuter braten des Kreises; Zaum-Zion.
Die Bewohner des Kreises Namglau haben nie aufgehört, voraller Welt laut und eindringlich gegen die Vergewaltigung durch denFriedens-vertrag zu vrateftieren, durch den 1 deutfche Stadt und 9 deutfcheöifer zu Polen geschlagen werden follen. Wie uns mitgeteilt wird,

Iaben die Bewohner Des 9Ibtxetungs= und Ahtretungsgebietes neuer-
ngs wieder bandschriftlich unterzeichnete Protesirefolutionen an die

Ententedkontcnission in Berlin gesandt, in der Annahme, daß diese
einen Weg finden wird, das dem Kreise kraft Unterzeichnung Des Friedens�
Vertrages drohende Unrecht abzuwenden.

Sgorsellisk Wir Unterzeichneten Männer und Frauen aus Ge-meinde und Gut Sgorfellitz Kr. Namslam protestieren in levter Stunde
nochmals gegen die Einverleibung unseres rein deutschen Ortes in den
polnifchen Staat.Wir bitten die hohe Entente-Kommifsion in Berlin eventuell im
Wege Des �llrstaufches dahin wirken zu wollen, daß wir bei unserer
»Schlesifchett Heimat", bei Deutschland verbleiben dürfen.Sgorfellim den 29. Oktober 1919.

gez. 80 Unterschriften.
Kreuzeudorß Wir erheben lauten Protest vor aller Welt gegen

Einverleibung unseres rein deutschen Ortes in den politischen Staat.
Denn sie ist eine Vergewaltigung und widerfpricht der Selbstbestimmungder Völker.

Gemeinde Kreuzendorß den 31. Oktober 1919.
Herzbetg Wir Unterzeichneten Wahlherechtigten Herzbergs, Kreis

Namslam sinb durch den Friedensvertrag von Verfailles vergewaltigt
worden. Jener bestimmt, daß wir, ohne gefragt zu werden, dem Polen-
reiche zufallen follen. Obwohl besiegt, find wir nicht ehrlos geworden,um nicht nochmals mit allem Nachdruck aller Welt zu verkünden: Wir
find in Deutschland geboren und groß geworfen. Unsere Väter,Brüder unb Söhne haben für Das Deutfche Reich geblutet und ihr Leben
gelassen. Soll Das Wort Friede nicht ein lerer Schall, eine Farce füruns fein. so bitten wir bei Deutschland verbleiben zu dürfen oder uns
Das Selbstbestimmungsrecht zuzu::rkennen. Wir können nicht verstehen,
daß unsere von einem Preußenlönige gegründete und mit sächsifchen
Kolonisten besiedelte Ortfchaft net Gewalt einem uns wefensfremben
Reiche einverleibt werden foll. Von zur Zeit 176 Wahlberechtigten derGemeinde wollen 172 bei Deutschland bleiben.

Herzberg, den 29. Oktober 1919.- gez. 172 Unterschriften.
Sgennersborf. Die in Das Abstimmungscebiet einbezogene evan-gelische Gemeinde Hennersdorß im Kreise Namslau unmittelbar an der

Demarkationslinie belegen, welche bei 365  Einwohnern nicht einen
einzigen Polen hat und niemals arm polnifchen Reiche gehörte, soll nun
nit Oberfchlesien abftimmen. Gegen diese hitnmelfchreiende Ungerechtig-lett, den Verrat an der hiesigen Volksseele. erheben heut erneut sämtliche
ecimmberechtigten Einwohner flammendsten Protest und fordern aufsnbntfcbiebenfte, daß Hennersdors und alle beteiligten Orte Des Kreises«Ramslau ohne Abstimmung beim deutschen Reiche verbleiben. Wir
iscdennersdorfer waren niemals polnifch. sondern immer deutsch, sind in
unserm Denken, Tun und Handeln deutsch unb werben auch deutfch bleiben.Hennersdorß den 30. Oktober 1919.

gez. 209 Unterschriften.
Mannigfache Anzeigen deuten darauf hin, daß es gelingen wird,

den Kreis Natnslau ungeteilt bei Deutschland zu erhalten.Darunter. ie am 1- November 1919 stattgehabte Versammlung
der zum Kreise Nantslau gehörigen deufchfptachigen Gemeinde Danrner
nebst den dazugebörigen Kolonien Hammer, Sbitze und Ofcbet, erhebt
erneut Einspruch gegen ihre Abtrennung vom Heituatkreise Eliamslaet

»»

mit dem sie seit Menfchengedenkett verbunden find und bitten, sie allein
schon aus den! Grunde dabei zu belassen, weil die Kirchen und Pfarr-
ämter drei Religiokesgettteinfchaftem nämlich �Die katholischen, eoangelifchen
und altlutherifchem außerhalb Des Absiimmungsgebietes liegen.Dahinter, den l. November 1919.  Unierltbtiiletb!

Slsolleowig. Die Gemeinde Pollowifz erhebt stammenden Einfvruch
gegen eine getvaltfame Loslöfung von! deutschen Mutterlande Solangeunser Dorf besteht sind wir Deutfche gewesen. Deutsch ist unfere Sprache,deutfch find unsere Sitten und unser Denken und Wollen.

Aus deutschen Händen haben wir unseren Besitz übernommen,deutsch find wir und wollen wir bleiben und in deutsche Hände wollen
Wir dereinst legen, was wir mit deutschem Fleiß unter deutscher Herr-fchaft erworben.

Deutsch sind die Grabinfchriften auf unserem Friedhof, in deutscher
Erde ruhen unsere Väter. Wir werden nie zugehen, daß unsere Kinder,
übe! deren Lippen noch kein volnifcher Laut gekommen ist, in unserer
deutschen Schule die polnlfche Sprache lerne.

Nie hat ein Pole einen Pfennig für uns gegeben, einen Finger
für uns gerührt. Wir find entschlossen, Gewalt gegen Gewalt zu sehen
unb werben eher Haus und Hof verbrennen, als ihn polnifcher Herr·

fchast überlassem 
Der Städtetag für die Zwangstwirtfchafn

erfchien im
wonachdieeiner

eS
cS

Herr zuunter der

vermag.
Herzogin Clzarlotte von Rkeiniugea

Der kürzlich gemeldete Tod der Herzogin Charlotte von Meiningetelenkt die Aufmerksamkeit weiter Kreise auf eine Schöpfung, die den Namen
der Verstorbenen trägt unb sich ihrer dauernden Fürsorge erfreute, das
Charlottenheim in Krumnthübel im Riefengebirga

Zu der Zeit ins Leben gerufen, als Herzog Bernhard von Meiningennoch Kommandierender General Des ehemaligen 6. Armeekorps in Breslau
war, ist es gefchaffen worden zu dem schönen Zweck, weiblichen Ange-
hörigen und Hinterbliebenen von Offizieren und Sanitätsoffizieren Desaktiven, inaktiven und beurlaubten Standes Des damaligen 6 Armee-
ioros eine Stätte zu bieten, wo sie billig und den Sorgen Des Alltags
entrückt, einige Wochen im Jahre sich erholen können.Wer in Krummhühel gewe«en ist, kennt auch Das Datnenheim, nahe
am Bahnhof, etwas zurückgezogen von der Chauffee in schönem Gatten
gelegen; Sommer und Winter geöffnet, fleht es unter Lsitung einer Oberin,
die mit fachkundiger Hand den Betrieb im  Bange hält. Wie wir hören,
hat Herzog Bernhard auf Bitten Des Vorstandes, der sich in Breslau
be�nbet, nunmehr fiir seine verstorbene Gemahlin Das Protektorat über
das Charlottenheim übernommen und damit die Zukunft Des Heims auch
weiterhin gesichert.Gefuche um Aufnahme sind von den uach Borfkehendem hierzu be-
rechtigten Damen an Das Vorstandsmitglied, Gelt-tat der Jnfanterie
z. D. Guten, Breslam Hohenzollernftn 40, zu richten und zwar immer
einen Monat vor dem beabsichtlgten Aufenthalt, also für diesen November
rnöglichst umgebend.

Neues vom politischen Liigetefeldzukk
Die Polen scheinen allmählich eingesehen zu haben, daß ihre Meldungenüber angebliche Greueltaten des deutfchen Grenzfchuheä insbesondere bei

der oberschlesifchen Bevölkerung, kein wirkungsvolles Propagandamittelmehr sind, da diese sich zur Genüge von der Lügenbaftigkeit dieser Berichte
überzeugt haben. Auch haben sie von jedt zurückgekehrten verfchlepptenOberfchlesiern aus deren eigenen Munde· gehört, weiche Zustände inPolen herrfchen und wie unmenfchlich Die Behandlung in volntfcher
Gefannevfchaft war.Die Polen nehmen daher ihre Zuflucht zu anderen Lügen, um Die
Deutschen in den Augen Des Auslandes herabzusetzen und den Oberfchlefiern
ihr Deutfchtunt zu verleihen.olgende Schwindelntelduna die vor Monaten bereits auftauchte unb
von zuftändiger deutscher Seite f. Zt. als Lüge gekennzeichnet wurde,
macht fest Die Runde Durch Die poluifche Presse:»Deutfche Eisenbahnetn die tnit einem außerotdentlichen Zuge
aus Berlin nach Kattowitz gekommen find, erzählen von folgender
TatfaciocDiefer Tage bemerkte ein gewisser Eifenbahner in Berlin einen Mann
auf der Straße, der einen großen Sack auf dem �nden trug, wobei Der
Sackträger sich lehr verdächtig benahm. sich überallhin umbliclenb. Der
Eifenbahnm durch das Benehmen Des Unbekannter; aufmerksam gemacht,
befchloß, ausfindig zu machen, was er tst und trägt. Ja dieser Ahsicht· . Dieser bemerkte jedoch ba
ist und, in ein Tor gehend, -
Kommando sprangen 3 Mann aus dem· Tor, die sich auf den Eifenbahnerwarfen, während der Sackträger zu fliehen versuchte. Auf den Schrei
Des Eifenbahners liefen jedoch Paffanten hinzu, alle drei Banditett wurden
eftgenommen, ebenfalls der vierte mit dem Sa .

Wie groß war die Ueberraschung der Verfamrneltem als in dem Sack
ein Mädchen von ungefähr 9 Jahren vorgefunden wurde, ohnxnächlküliegend, Der herbeigerufeue Arzt stellte fest, daß Das Kind künfiltch ein-
gefchläfett worden war _Weitere Untersuchungen in dieser Angelegenheit führten lautBehaudiung
dieser deutschen Eisenbahner � �gut Aufdeckung einer ganzen Bande von
Verbrecberm die sich mit Klnderdtebstahl befaßte, um sie darauf zu ermordenund &#39; eifcb, uptfä ich zur Herstellung von Wtirftem zu verkaufen.
Ein gewiffes Beweisfiükl dafür ist, daß fett einiger Zeit die Berliner
Zeitungen fortwährend die Tatsachen geheimnisvollen Verschwtndens vonKindern meldeten. Es fallen auf Diefe Weife gegen 200 Kinder um-
gekommen fein. » ·Alles dieses klingt so grotest unb unwabrfcbeinlich, das; es unmöglicherscheint, �- fo schließt der Kuever Czeftochowskt vom 19. 10. dtefe Dar-
stellung. Die Polen glauben also selbst nicht an diesen Schwindel,verbreiten ihn aber trotzdem weiter, weil sie nur ein Ziel kennen: die
Bekämpfung des Deutschtums mit allen Mitteln.
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nach welchen: die Niatltitandsgelder aus den Viehmiitlten in
der Stadt Namelau vom 1. Oktober 1919 ab zu entrichten find.
1. Das Marktstandsgeld ist zu entrichten von solchen Personen,

welche, seien es Einheimisclpe oder Fremde, an den Viehmarkt-
tagen Vieh auf die für den Viehmaikt bestimmten Plätze zum
Verkauf austreiben oder sich sonstmit demselben dort aushalten.

2. Es sind zu entrichten pro Tag:
a! für ein Pferd . . . . . . . . . . . · . . . . . . . . . . . .. 2,00
b! » » Stück Rindvieh  Ochse, Kuh, Ferse! 1,00 »
c! ,, » Kalb . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 0,50
d! ,, ,, ege . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 0,50 ,
e! � � Schwein . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 0,50 »
f! � �. Schaf . . . . . . . . · . . . . . . . . . . . . . . .. 0,50 ,,

3. Vor ein Fuhrwerk gespannte Pferde oder Zugtiere bleiben
abgabef1ei, wenn sie nicht zum Verkauf gesiellt sind. Jn
diesem Falle wird nur für den Wagen eine Abgabe von
50 Pfg. entrichtet. Besinden sich aber auf dem Wagen zum
Verkauf bestimmte Tiere, so unterliegen nur diese der tarifs
mäßigen Abgabe.

Diejenigen Gewerbetreibendem welche seit jeher auf dem
Viehcnarkte sich aufstellen durften, z. B. die Schankbudem
die Seiler, Verkäuser von Lebensmittelwaren pp., werden
nach wie vor zugelassen, haben aber eine Abgabe nicht zu
entrichten.

Nam slau, den 9. September 1919.
Der Magistrat
J. V. gez. Diese.
Genehmigung.

Vorstehender Taris wird «hiermit zunächst aus zwei Jahre
genehmi . __

Söreßlau. den 23. Oktober 19l9.
Namens des Bezirltsausschufses

Der Vorsitzenden
J. V. gez. Kern.

Veröffentlichh
Namslau, den 1. November 1919.

Der Magiftrat

Zur Kohtenverforgunxp
Im Anschluß an die Bekanntmachung vom 30. Oktober er.

 ich michdbedauerlicherweise gezwungen, bis anf weiteres dieeermenge er
K l l Aoh e« am A Hist; aus &#39;/z Ctr. pro Woche
Kohl nkarte B d "e B Hals» auf V« Etr. pro Woche
Kohlenkam g  auf 1 Ctr. pro Woche

und für Depntatisten der Gutsbezirke
anf 1I2  Sir. pro Woche

festzusetzen.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses

S a h u r, Landrar

Ausstellana neuer Kanuolltarten
siir die Stadt Revision.

Die Bekanntmachung über die Ausftellung
neuer Kontrollkarten befindet sich bereits
im Kreisblatt vom Sonnabend, den
1. November 1919  Nr. 87!.

-Die einzelnen Anordnungen sind nn-
bedingt zu befolgen.

Der Kreisau8schuß.
Dr. Sayur, Landrat.

Bekanntmachung.
Innerhalb des Kreises Namslau darf bis auf Weiteres

Zucker von den mit Zucker handelnden Firmen an die Verbraucher
nur gegen Zuckermarken und Darlegung der Kontroll-
Karte ausgegeben werden. Die Geschäftsleute haben die ab-
gegebenen Zuckermengen auf den Kontrollkarten zu Evermerkem

Zuwiderhandlungen werden nach den besteheuden Be-
stimmungen bestraft.

Namslau, den 3. November 1919.
Der Vorsitzende des Kreisausschufses

S a h u r-, Landrat.-

Attläszlich unserer Silberhochzeit am 27. Oktober
find uns von Nah und Fern soviel Glücks und Segenss
tviinsche zugegangen und danken wir Allen herzlichsh

Strehlitz, den 1. November 1919.
Gottlieb Klose nebst Frau Helene

geb. am.
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Meinen herzlichsten Dank all Denen, die
mir anlässlich des Todes meiner Frau durch
Zuschriften, Kranzspenden und Friedhofsgang
ihr Beileid bezeigt haben.

K:

Es hat Gott gefallen, nach langem, ge-
duldig ertragenen Leiden aus unserer Mitte
im Alter von 67 Jahren abzurufen den

llirmeniillastan um! tulshuilltr

HE!� I&#39;ll lilliiljliil MÜEKB
aus Glausche.

Mit warmem Herzen und regem Interesse
hat er als Gemeindevertreter und zuletzt als
Mitglied des Gemeindekirchenrats mitgearbeitet
zum Wohle unserer evangelischen Kirchen-
gemeinde Drosehkau. Sein Gedächtnis wird
unter uns in Ehren gehalten werden.

Droschkau, den 29. Oktober 1919.

Dill� lililllLllllsllllii iiillllltlllllilkllcllillllill
Friede, Pastor.

- - ss s sWII IKIIUII »

ges. gesch., das neue Desintektions-
Mittel, angenehm riechend, zur anti-
septischen Wundbehandlung, Des-

infektion von Krankenzimmern, Beseitigung von üblen Ge-
rächen, gegen Ungeziefer und deren Brut, zum Schutz gegen
ansteckende Krankheiten, zur Desinfektion von Leib- und
Bettwäsche und als Zusatz für den Irrigator zu Spülungen.

Lapenaform mit Pfe�erminzgeschmack vorzügliches
antiseptisches Zahn- und Mundwasser. Flasche Mk. 2.00.

Allein erhältlich bei Oscar Tieize.

Üiontomttaleneer, «
Nutz: u. Abreise
�- Kalender

1920
mit großen und kleinen Zahlen

empfiehlt

Buchhandl Ganz.

g 10 Stil. crstkl. Absatzferkel
sowie einige Tit. Kraut hat noch abzugeben

cum-ad Sonnek, ätreblia.

Namslaner Lichtspiele.
Grimms Hotel.

Mittwoch, den 5. November, 8 Uhr
Musik von Herrn Bochnig.

llnd das Wissen ist der Tod.
Ein phantastisches Filmdramm

Kerlchen ist nervös.
Lustspiel in 2 Akten.

Jn der Hauptrollu Karl Viktor Plagge

Die für Sonnabend. den 8. 11. er. angesetzte

Verfteigernng
findet erst am Montag, den 17. November 1919, statt.

O O

maloo - Hknsstrank
durch Vermischen mit drei Teilen siedendem Wasser ein

Warmgetränk.

als Aufguß für Mehlspeisen, Puddings usw.� zum Ein-
kochen von Früchten und zum Süßen von Kompott
ferner mit 8 Teilen Wasser gemischt, ein vorzügliches,

preiswertiges, vollmundiges Hausgetränk.

das fertige, kohlensäure-haltige Fabrikat, ist das
idealste Erfrisehungs-Getränk für jede Familie.

SinaIco-Erzeugnisse führt
jedes Lebensmittelgeschäft, Welches bestrebt ist, seiner Kundschaft vom

Besten das Beste zu bieten.

Man achte auf Name und Etikett  gesetzlich geschützt!.

Reiman�g Gssrichtsvollziehen

�stillt .
T·:-s Mittwoch, 5.Novs.

abends 8 Uhr

lllxetssammlunh
bei Schwunteld

illegal.
2 m lang, 2 m hoch, V« m tief,
sofort zu kaufen gesucht. SchriftL
Angebote u. Seh. 25 a. d. Exp.

Militär-Stulpen,
nagelneu, Privateigentum, für
275 M. per Nachnahme zu ver-
kaufen. Ofserten unter �Schaf:
pelz« an die Exp. d. VI.
I« Entwendet K

wurde einem Telegraphen-Hilfs-
arbeiter am Donnerstag vorm.
an der Straße unweit der Hasel-
bachbrücke ein gebr. Militärs
Mantel. Angaben zwecks Er-
mittelung erbittet

H. Ißafner, Wilkatu

Singe? Hahn
zugelaufen. 

�lofterftr. 2.

�grogähnliches

Saft

Männer-Turn-vereiti.
oerstag, den 6. November, 8 Uhr bei Lorenz

Generglkversa»nitnlung. 
· « « Der« Vorstand.

Ktankenkassem An- u. Ilbmeldebagen
evtpfie t d

I]. llaitj�stl1d«lluil1tlr1iltakai.

H"88.Tee, Kakaolofe unb in Ipalietem empfiehlt
preiswert

H. Freier, Rathaus.

. Botteher
auf ländliches Grundstück bald stellt bald ein
zu vergeben. Hermann Lässig, Liegnitz,

Zu erfragen i. d. Exped· Gurkeneinlegerei u. Sauerkohls
Ein jüngerer lahm�

Suche fiir tmein Kolonial-
waren- u. Zigarrengeschäft

einen Lehrling
mit guter Schulbildung zum.

Schmiedeaeselle
kanåloiofosrsixgeietkers Balsam-is.

Junger Herr sucht
möbliertes Zimmer

evtl. mit Pension. �Off. mit
Preisangabe unter K. L. an
die Erst. d. VI.

baldiaen Autritt. »
Robert Bagnsche kNaihfh

Sah. Gustav Wendrich.




